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1893 


Politiſche Meberſicht. 


Voſen, 28. Juli. 

Die Liberalen und die Reichsſteuer⸗ 
reform. — Wie in den Auslaſſungen der offiziöſen Preſſe 
die Bilder der angeblich geplanten Steuerreform kaleidoskopiſch 
wechſeln — neuerdings fürchtet man ſich ſchon wieder die 
Aufhebung der Franckenſteinſchen Klauſel zu verlangen — fehlt 
es auch der liberalen Preſſe größtentheils an einem feſten 
Maßſtabe zur Beurtheilung der neuen Pläne. Im Laufe der 
Zeit hat ſich die Ueberzeugung, daß die Franckenſteinſche 


Klauſel im Zolltarifgeſetz von 1879, in welcher das Bündniß ſpfr! 


der konſervativen Partei mit dem Centrum ſeinen erſten Aus⸗ 
druck fand, die Beſtimmungen der Verfaſſung über das Reichs⸗ 
finanzweſen zum Nachtheile des Reichstags verſchlechtert hat, 
mehr und mehr verflüchtigt. Wie ſteht denn eigentlich die 
Sache? Nach Art. 38 der Reichs verfaſſung fließt der Ertrag 
der Zölle und der anderen in Art. 35 bezeichneten Abgaben 
(indirekte Steuern) in die Reichskaſſe. Dieſer Ertrag (alſo der 
Ertrag der Zölle und der dem Reiche überwieſenen Verbrauchs⸗ 
ſteuern) beſteht aus den geſammten, von den Zöllen und den 
übrigen Abgaben aufgekommenen Einnahmen nach Abzug der 
Bonifikationen, Verwaltungs koſten u. ſ. w. „Ferner beſtimmt 
Art. 70: Zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben 
dienen zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vorjahre, ſowie 
die aus den Zöllen, den gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 
und aus dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen fließenden gemein⸗ 
schaftlichen Einnahmen. Inſoweit dieſelben durch dieſe Ein⸗ 
nahmen nicht gedeckt werden, ſind ſie, ſo lange Reichsſteuern 
nicht eingeführt ſind, durch Beiträge der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche 
bis zur Höhe des budgetmäßigen Betrags durch den Reichs⸗ 
kanzler ausgeſchrieben werden. Mit dieſen Beſtimmungen ſteht 
die Franckenſteinſche Klauſel von 1879, wodurch die 100 bis 
120 Millionen, welche durch den neuen Zolltarif und das 
Tabaksſteuergeſetz den Einzelſtaaten überwieſen wurden, in 
entſchiedenem Widerſpruch. Dieſe Klauſel enthält eine Ab⸗ 
änderung der Verfaſſung zu Ungunſten des Reichs und zu 
Gunſten der Einzelſtaaten. Fürſt Bismarck hat das indirekt 
dadurch anerkannt, daß er in ſeiner Rede vom 2. Mai 1879 
als das erſte Motiv der Steuerreform „das Bedürfniß der 
finanziellen Selbſtändigkeit des Reichs“, welches ſchon bei 
Herſtellung der Reichsverfaſſung anerkannt worden ſei, be⸗ 
zeichnete. „Die Reichsverfaſſung, ſagte er, ſetzt voraus, daß 
der Zuſtand der Matrikularbeiträge ein vorübergehender fein 
werde. Die Konſolidation des Reichs, der wir ja alle 
zuſtreben, wird gefördert, wenn die Matrikularbeiträge 
durch Reichsſteuern erſetzt werden.“ Aber ſchon zwei 
Monate ſpäter war Fürſt Bismarck anderer Anſicht geworden. 
Da billigte er die von dem Centrumsabgeordneten Frhrn. von 
Franckenſtein vorgeſchlagene und von den Konſervativen gut⸗ 
eheißene Klauſel. Weshalb? In der Kommiſſion für das 
Seen hatte der Abg. v. Bennigſen beantragt, nach den 

eſtimmungen der Reichsverfaſſung zu verfahren, aber dem 
Reichstag das Recht vorzubehalten, bei guter Finanzlage 
wieder Steuererleichterungen herbeizuführen dadurch, daß einzelne 
Zölle, wie die von Salz und Kaffee der jährlichen 
willigung nach der Höhe ihres Satzes im Reichsetat 
unterworfen wurden. Der Reichstag war dann in der Lage, 
eine Erleichterung der Steuerlaſt, bezw. eine Verminderung der 
Reichseinnahmen eintreten zu laſſen, wenn der volle Betrag 
derſelben zur Deckung der Ausgaben nicht erforderlich war. 
Durch dieſe Möglichkeit war dem Reichstage auch der ausſchlag⸗ 
ebende Einfluß auf das Reichsfinanzweſen geſichert, da der⸗ 
elbe es in der Hand hatte, die Höhe der Einnahmen aus dem 
Salz und aus dem Kaffee zu beſtimmen. Fürſt Bismarck hat 
dieſen Vorſchlag abgelehnt. Er bezeichnete die liberalen Be⸗ 
ſtrebungen, das Einnahmebewilligungsrecht des Reichstags, 
welches durch die Einrichtung der Matrikularbeiträge gegeben 
war, zu konſerviren, als Beſtrebungen, mit denen das Reich 
nicht beſtehen könne, als „Untergrabungen des Reichsbeſtandes, 
geradeſogut, wie die ſozialdemokratiſchen Untergrabungen, 
mindeſtens Vorbereitungen dazu“ — als ein Verlangen, daß 
aus dem Tropfen demokratiſchen Oeles, den ein bekanntes Wort 
für die Salbung des deutſchen Kaiſers verlangte, ein Eimer 
werden ſollte! Er zog es demgemäß vor, auf den Antrag 
Franckenſtein einzugehen und ſich mit den Konſervativen und 
dem Centrum zu verbinden. Die Franckenſteinſche Klauſel hat 
der Reichs politik den Stempel der konſervativ⸗klerikalen Mehr⸗ 
beit aufgedrückt. Will man jetzt zu einer gründlichen, dem 
Sinne der Reichsverfaſſung entſprechenden Steuerreform ge⸗ 
langen und das Proviſorium der Matrikularbeiträge und die 
Clausula Franckenſtein beſeitigen, jo iſt der Weg, der dahin 
von vorn herein vorgezeichnet. 


Die Branntweinbrenner erklären zwar die 40 Mil⸗ 
lionen Mark Liebesgabe für ein freifinniges 
Märchen; aber wenn die geſetzliche Beſtimmung, auf Grund 
deren dieſe Liebesgabe in die Taſchen der Brenner fließt, ab⸗ 
geändert werden ſoll, ſo verlangen ſie — „vollwerthigen Er⸗ 
ſatz!“ So ſchreibt die „Poſt“: 

„Handelt es ſich bei der Frage einer Aenderung der 
Branntweinſteuer, welche unter den verſchiedenen Mo⸗ 
dalitäten zur Deckung des Steuerbedarfs zu figuriren ſcheint, 
lediglich um eine Aenderung in der Form bei Erhaltung des 
Weſens des Schutzes (der landwirthſchaftlichen Brennereien), jo 
läßt ſich darüber reden. In den Kreiſen der Landwirthe wird 
bekanntlich vielfach der Erſatz der „Liebesgabe“ durch ein Roh⸗ 

pirltusmonopol gewünſcht. Ob auf dieſem oder einem 
anderen Wege Erſatz gegeben wird, iſt eine Frage der reinen 


Zweckmäßigkeit; grundsätzlich aber muß daran feſtgehalten werden, f 


daß ein voller Erſatz gegeben wird, da für den jetzt den 
Brennereien zutheil werdenden Schutz keine Aenderung der Brannt⸗ 


weinſteuer zuläſſig iſt.“ 

Es wäre doch an der Zeie, daß die Agrarier ſich ein 
für alle Mal darüber erklärten, ob die 40 Millionen Liebes⸗ 
gabe exiſtirt oder nicht. Exiſtirt ſie, ſo muß ſie im Intereſſe 
ſteuerlicher Gerechtigkeit abgeſchafft werden, exiſtirt ſie nicht, 
wie kann man „Erſatz“ für ein Nichts verlangen? 


Die Verſtimmung zwiſchen England und Frank⸗ 
reich wegen der ſiameſiſchen Angelegenheiten 
iſt augenſcheinlich im Wachſen. Die „Daily News“ erklärt 
zwar die Entſendung eines vierten britiſchen Kriegsſchiffes nach 
Bangkok ſei lediglich eine gewöhnliche Vorſichtsmaßregel, die 
für den Schutz der engliſchen Unterthanen in der ſiameſiſchen 
Hauptſtadt ergriffen worden ſei und dieſe Maßregel brauche 
die friedlichen Beziehungen zwiſchen England und Frankreich 
nicht zu trüben, aber in einem Athemzuge ſchreibt das Glad⸗ 
ſtoneſche Blatt, die Lage ſei kritiſch und erheiſche große Zurück⸗ 
haltung. Der „Stand.“ dringt auf entſchloſſene Schritte Lord 
Roſeberys zur Abwendung der Blokade, die, obwohl ſie techniſch 
als friedlich bezeichnet werden könne, für England ebenſo nach— 
theilig ſei, wie die offenbar feindlichſte. 

Als neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze wird der „Daily 
News“ aus Bangkok gemeldet, daß dort keine weiteren Feind⸗ 
ſeligkeiten ſtattgefunden hätten. Vor der Abreiſe des Geſandten 
Pavpie überreichte der ſiameſiſche Miniſter für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten eine Entgegnung auf die franzöſiſche 
Notifikation der Abberufung des Geſandten, 
welche beſagt, die ſiameſiſche Regierung ſei erſtaunt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ihre Antwort auf das Ultimatum als Weigerung, 
deſſen Bedingungen anzunehmen, betrachte. „Es iſt unmögllch, 
ſchreibt der Miniſter, einen unbeſtimmten Vorſchlag beſtimmt anzu⸗ 
nehmen. Die Rechte Annams ſind von der franzöſiſchen Regierung 
niemals definirt worden, aber Se. Majeſtät, mein Souverän, ernſtlich 
den Frieden und die ſchleunige Regelung des ganzen Falles zwiſchen 
Stam und Frankreich wünſchend, hat feine Bereitwilligkeit erklärt, an 
Annam und Kambodſcha alle Poſten, welche angegriffen worden, 
ſowie das Gebiet in deren Nähe, Stungtreng und Khong mit⸗ 
inbegriffen, abzutreten.“ 8 

Inzwiſchen hat Frankreich wieder neue Verſtär⸗ 
kungen ſeines Geſchwaders in den ſiameſiſchen 
Gewäſſern vorgenommen. Dabei hat Miniſter Develle 
dem engliſchen Botſchafter gegenüber eine ſonderbare Haltung 
eingenommen. Der „Voſſ. Zig.“ wird darüber gemeldet: 

Paris, 27. Juli. Die Kreuzer „Eclatreur“ und „La Pé 


e⸗rouſe gehen pur Verſtärkung des e Geſchwaders 


nach Oſtaſſen ab. ler wird verbr 
Dufferins Beſuchen vermieden, 
Verſuche, das Geſpräch auf Slam zu lenken, einzugehen. Der 
Miniſter ſei der Anſicht, er könne mit dem engliſchen 
Botſchafter über die ſtameſiſche Frage ſich erſt 
unterhalten wenn ſie erledigt ſei. Einige Blätter 
machen plumpe Verſuche, Rußland in die Sache dereinzuziehen. 
Sie ſprechen von Erklärungen die Botſchafter Staal in London 
abzugeben gehabt hätte, von Befehlen an die ruſſiſche Flotte im 
2 ae zu N 0 we. ee el 
ade und beſorgt, i 
dieſer Art in Petersburg verſtimmen en RER SERIEN 
Trotzdem iſt nicht vollſtändig ausgeſchloſſen, daß Ruß⸗ 
land ſich unter dieſem oder jenem Vorwand in den Streit 
miſchen wird. Uebrigens entſtammt die Entrüſtung der eng⸗ 
liſchen Preſſe über den franzöſiſchen Angriff auf Siams 
Unabhängigkeit ſicherlich hauptſächlich der Befürchtung, bei der 
Theilung der hinterindiſchen Beute leer auszugehen, um ſo 
mehr Grund für Deutſchland, ſich in die Händel nicht 
zu miſchen und ſich nur auf den Schutz der Fremden und 
ſeiner eigenen Handels fahrzeuge zu beſchränken. 


Die Reiſe des Khedive nach Konſtanti⸗ 
nopel hat geringe Beachtung gefunden, da man überzeugt 
war, daß die Pforte trotz der ruſſiſchen Hetzereien ſich zu 
keinem energiſchen Schritte gegen England aufraffen werde. 
Heute ſchreibt der Londoner „Daily Telegraph“ in einer Be⸗ 
ſprechung eines Artikels der Wiener „Montagsrevue“ über den 
Aufenthalt des Khedive in Konſtantinopel, in den offiziellen 
Kreiſen in Konſtantinopel habe man erklärt, die Pforte habe 


tet, Develle habe bei 
auf mehrfach wiederholte 


prinzipiell nichts gegen eine neuerliche Anfrage in London 
wegen des Datums der Räumung Aegyptens einzuwenden. 
Eine ſolche Anfrage ſei ſeit acht Jahren mehr als einmal 
erfolgt, ohne daß dadurch die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen England und der Pforte berührt worden ſeien. Der 
Khedive habe allen Grund, dankbar zu fein für die Hilfe 
Englands bei der Verwaltung Aegyptens und zu wünſchen, 
daß der Aufenthalt der Engländer in Aegypten noch viele 
Jahre verlängert werde. — Die „Daily News“ meldet aus 
Kairo, die dortige Bevölkerung, welche von der England feind⸗ 
lichen Preſſe beeinflußt ſei, glaube, daß das dem Lord Cromer 
angeblich gemachte Angebot der Würde des Vizekönigs von 
Indien dem Beſuche des Khedive bei dem Sultan zuzuſchreiben 
ei. Die Abreiſe Lord Cromers aus Aegypten würde ver⸗ 
hängnißvoll für die Intereſſen Englands ſein. „Daily News“ 
ſagt, ein Nachfolger des Vicekönigs von Indien ſei bisher 
nicht gewählt, aber wenn Lord Cromer aus Aegypten abberufen 
und ihm die Würde des Vicekönigs von Indien übertragen 
würde, ſo geſchehe dies in Anerkennung der vielen und wichti⸗ 
gen Dienſte, die er dem Vaterlande geleiſtet hat, nicht aber, 
weil man auf eine auf Anſtiften der Franzoſen angezettelte 
Intrigue eingegangen wäre. 

— —— —— — — — — 

Der Zollkrieg mit Rußland. 


— Berlin, 27. Juli. 

Der Kaiſer hat den Staatsſekretär v. Marſchall länger, 
als vorgeſehen war, bei ſich behalten, und der Bundesrath 
kann hiernach erſt morgen die Gegenmaßregeln gegen den 
ruſſiſchen Maximaltarif beſchließen. Daß der Aufſchub von 
nur einem Tage die Entſcheidung ſelber ganz unberührt laſſen 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich, und der oft jo räthſelhafte Opti⸗ 
mismus der Börſe gehört dazu, um ſich einzureden, daß zu⸗ 
nächſt überhaupt nichts geſchehen werde. Ein Zollaufſchlag 
wird darum für nöthig gehalten, weil die ruſſiſche Roggen⸗ 
einfuhr auch zu dem Fünfmarkſatz nicht ganz abzuſchneiden 
wäre, während fie allerdings bei einem Satze von 7¼ Mark 
ganz unmöglich wird. Man rechnet hier ſo: Deutſchland iſt 
das einzige nennenswerthe Abſatzgebiet für die vornehmſte 
ruſſiſche Brotfrucht, für den Roggen. Selber verzehren können 
die Ruſſen die Unmengen ihres Roggenertrages nicht. Der 
Ueberſchuß alſo, der nach auswärts drängt, würde ſich bei 
Erhöhung der Zollſchranken zu einem ſo billigen Preiſe an⸗ 
bieten, daß es den Zwiſchenhändlern doch noch möglich wäre, 
beim deutſchen Fünfmarkzoll noch mit kleinem Nutzen zu ver⸗ 
kaufen. Alſo zur Erzwingung der ruſſiſchen Nachgiebigkeit und 
nicht aus bloßem Trotz wird eine derartige Zollſteigerung für 
erforderlich erklärt, daß die Ruſſen ihren Roggen wirklich im 
Lande behalten müſſen und hiernach zu fühlen bekommen, daß 
ſie uns brauchen. Die Meinung iſt, daß der ruſſiſche Maximal⸗ 
tarif eine ungleich einſchneidendere Repreſſion gegenüber den 
deutſchen e darſtellt, als es die bloße Bei⸗ 
behaltung des Fünfmarkzolls von unſerer Seite her ſein könnte. 


In der That weiß man nicht, wie diejenigen deutſchen 
Fabrikanten, die bisher noch nach Rußland abgeſetzt haben, 
mit Gewinn verkaufen können, wenn die Zollerhöhung 20 bis 
30 Prozent beträgt. Der Nutzen wird durch einen ſo enormen 
Zoll, zumal er ein Differenzialzoll iſt, bis auf den letzten 
Reſt aufgelogen werden müfjen. Mag ſomit Rußland durch 
den Zollkrieg auch ſchlimm daran ſein, ſo geht es uns darum 
nicht beſſer. Nur den einen Vortheil haben wir ſcheinbar, 
daß unſere Induſtrie ſich für das verloren gehende ruſſiſche 
Gebiet andere Abſatzſtellen erwerben kann, während es in der 
ganzen Welt kein Land giebt, das den ruſſiſchen Roggen in 
dem Umfange aufzunehmen vermöchte, wie wir es ſonſt gethan 
haben. Der Vortheil iſt aber eben nur ſcheinbar, wenigſtens 
für jetzt. Handel und Wandel liegen überall ſo darnieder, und 
die Konkurrenz wird derart drangvoller und ſchwieriger, daß 
unſere Induſtrie mit der bloßen Möglichkeit der Eröffnung 
neuer Abſatzwege praktiſch ſo gut wie nichts anfangen kann, 
zumal ſie noch gerade genug damit zu thun hat, die Verluſte 
durch den amerikaniſchen Prohibitivzoll wenigſtens einigermaßen 
auszugleichen. 

Man kann ſich nach Alledem die neugeſchaffene Lage 
nicht ernſt und gefahrvoll genug vorſtellen. Fapflide Ruhe 
land am Leibe feiner Volkswirthſchaft die ſchweren Folgen 
ſeiner Zollpolitik, fo braucht darum noch lange nicht der Ent- 
ſchluß zum Einlenken zu kommen. Im Zarenreiche iſt man 
zähe, und der Volkscharakter iſt auf Dulden und Ertragen 
durch jahrhundertelange Gewöhnung dermaßen angelegt, daß 
die Regierung dieſem nationalen Grundweſen ungleich mehr 
zumuthen darf als die unſerige unſerem eigenen Volke. Dieſe 
mißlichen Aſpekten bekommen nun noch ein um ſo übleres 
Aus ſehen dadurch, daß der Zar perſönlich für die 
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Kampfzollpolitik engagirt worden iſt. In an⸗ 
deren Ländern ſind es wechſelnde Staatsmänner, die die Po⸗ 
litik machen und etwaige Fehler auf ihre eigenen Schultern 
nehmen. In Rußland iſt es der Monarch felber, der als 
Träger der großen Entſcheidungen gilt und dem ein Zurück 
ſchwerer als einem verantwortlichen Miniſter werden muß. 


Deutſchland. 

A Berlin, 27. Juli. [Boykott.] Ein Boykott iſt 
von den Sozialdemokraten Berlins, Charlottenburgs und 
Spandaus über die Spandauer Bergbrauerei und deren Aus⸗ 
ſchanklokale verhängt worden, weil dieſe Brauerei die Hergabe 
ihrer Säle zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen ſowohl vor 
der Wahl wie auch nach dem Wahlkampfe verweigerte. Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Brauerei und Gehilfen oder Arbeitern, wie 
einige Blätter berichten, liegen nicht vor. Die Verweigerung 
des Saales an die Sozialdemokraten hat in Spandau ſo 
wenig wie anderwärts ein ſtarkes Wachſen der Sozialdemokratie 
verhindern können. 
auch die (anderwärts bekanntlich als ungeſetzlich wieder auf⸗ 
gehobene) Verfügung erlaſſen worden, daß politiſche Verſamm⸗ 
lungen nur ſo lange tagen dürften, als das betreffende Lokal 
konzeſſionirt ſei. Gegen dieſe Verfügung iſt höheren Orts die 
Beſchwerde anhängig gemacht worden. 

— Für den Fall der Erhebung von Zuſchlags⸗ 
zöllen vom ruſſiſchen Getreide empfiehlt die 
„Weſ.⸗Ztg.“ den Intereſſenten dringend, rechtzeitig durch die 
dazu berufenen Inſtanzen dahin vorſtellig zu werden, daß aus 
früheren Geſchäftsabſchlüſſen reſultirende Importe nicht von 
der etwaigen Zollerhöhung getroffen werden. In Folge der 
drohenden Futternoth habe ſich nämlich ungewöhnlich früh, 
hauptſächlich ſchon im Mai und Juni ein großes Geſchäft in 
ausländiſchen Futterartikeln, in Gerſte und Mais entwickelt; 
in Gerſte faſt ausſchließlich aus Rußland. Rückgängig 
könnten dieſe Geſchäfte mit den ruſſiſchen Exporteuren natürlich 
nicht gemacht werden, ſodaß die Landwirthe außer Stande 
ſind, ſich anderweitig zu verſorgen. Es werde deshalb auch 
wohl nur der rechtzeitigen Information der Regierung durch 


die Intereſſenten bedürfen, um für die entſprechenden Ueber⸗ Bi 


gangsbeſtimmungen in der etwa zu erwartenden Anordnung 
höherer Zollſätze gegen Rußland zu ſorgen. 

— Eine kurzgefaßte klare Darlegung der Verhältniſſe, die 
dem bevorſtehenden Zollkriege mit Rußland zu 
Grunde liegen, giebt die „Lib. Korr.“ im Folgenden: 

Der letzte ruſſiſche Zolltarif datirt vom 1. Juli 1891, d. h. aus 
einer Zeit, wo der deutſche Getreidezoll allen Staaten gegenüber 
5 M. betrug. Dieſer ſelbe Zollſatz gilt auch heute noch für die 
Einfuhr aus Rußland. Nichtsdeſtoweniger erläßt Rußland mit 
dem 1. Auguſt einen neuen Zolltarif, der die Einfuhr von Fabri⸗ 
katen mit einem Zuſchlagszoll von 30, diejenige von Halbfabrikaten 


mit einem Zuſchlag von 20 Proz. und die Tranfitwaaren mit einem 


ſolchen von 15 Proz. belaſtet — weil Deutſchland anderen Staaten 
gegenüber den 5 um 150 M. als Kompenſation für 
Anberieitine Tartfermäßtgungen ermäßigt hat. Deutſchland war 
bereit, dieſelben Zugeſtändniſſe auch dem ruſſiſchen Getreide zu 
machen, aber ſelbſtverſtändlich unter der Vorausſetzung, daß Ruß⸗ 
land eine entſprechende Ermäßigung feiner Induſtriezölle zugeſtand. 
Rußland aber hat dieſe Gegenleiſtung verweigert. Das iſt die 
Sachlage. Rußland will das umſonſt haben, wofür andere Staaten 
den Kaufpreis bezahlt haben. Und dabei iſt der ruſſiſche Zolltarif 
vom 1. Juli 1891 ohnehin ſchon ein Prohibittvtartf. Beiſpielsweiſe 
betragen die ruſſiſchen Eiſenzölle 100 Prozent und mehr vom 
Werth. Trotzdem war bisher die Einfuhr nach Rußland auch aus 
Deutſchland möglich. Tritt aber der Maximalzolltarif gegen 
Deutſchland in Kraft, jo wird die deutſche Induſtrie von dem ruf: 
ſchen Markt ausgeſchloſſen ſein, da Oeſterreich⸗Ungarn, England, 
elgien um 30 bezw. 20 Proz. billiger liefern können. 


In dieſem Kreiſe (Oſthavelland) iſt jetzt] U 
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* Ludwigsburg, 25. Juli. Die hier verſammelten Korpo⸗ 
rationsbeamten Württembergs haben einſtimmig beſchloſſen, 
an die Miniſterien des Innern und des Kriegsweſens die Bitte zu 
richten, es wolle in dieſem Jahre jede elddienſtübung 
unterlaſſen werden, durch welche eine Vernichtung von Boden⸗ 
erzeugniſſen, insbeſondere von Futtergewächſen herbeigeführt werden 
würde. Von allen Seiten, beſonders von dem Landtagsabgeordneten 
Stadtſchultheiß Sachs (Crailsheim) wurde betont, daß eine Geld⸗ 
entſchädigung in dieſem Jahre für den Landwirth nutzlos ſei, da 
Futtermittel kaum aufzutreiben ſeien. Die Regterung, welche ſonſt 
die Landwirthe zum Anbau von Futtergewächſen auf Brach⸗ und 
Stoppelfeldern veranlaſſe, ſolle die Beſchädigung oder Vernichtung 
ſolcher Anpflanzungen möglichſt zu vermelden ſuchen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Breslau, 26. Juli. Ein Lagerhalter des Bres⸗ 
lauer Konſumvereins hatte als Verkäuferin ein 
junges Mädchen angeftellt, das ſich mit der Frau des Lagerhalters 
nicht gut zu ſtellen vermochte. Letztere glaubte ſich zu der 
Klage berechtigt, daß das junge Mädchen ſich e gegen 
fie benebme, und ſchließlich hegte fie ſogar den Verdacht, daß 
die Verkäuferin bemüht ſei, ihr Grund zur Eiferſucht zu geben. 
m nun den fortwährenden Zwiſtigkeiten ein Ende zu machen, 
entließ der Lagerhalter die Verkäuferin mit deren Einverſtändniß 
und zahlte ihr als Entſchädigung für die Nichtinnehaltung der 
geſetzlichen Kündigungsfriſt 50 Mark. Nun war es aber wieder 
der Hausfrau nicht recht, daß das Mädchen, durch welches ſie 
ſolchen Aerger gehabt hatte, mit ſo viel Geld von dannen ziehen 
ſollte. Sie folgte daher der Verkäuferin, welche alsbald ihre Sachen 
packen gegangen war, auf deren Zimmer, ſchloß daſſelbe von innen 
ab und erklärte, ſie müſſe die 50 Mark zurückbekommen, denn die 
Verkäuferin habe dieſes Geld nicht verdient. Sie könne bis Ablauf 
des Monats Wohnung und Koſt behalten und brauche nicht mehr 
zu arbeiten, müſſe aber das Geld zurückgeben; eher dürfe ſie das 
Beese nicht verlaſſen. Die Verkäuferin ſah ſich, nur um ihre 

reiheit wieder zu gewinnen, gezwungen, der Frau des Lager⸗ 
halters das noch auf dem Tiſche liegende Geld zu überlaſſen. Jene 
hatte ſich heute wegen dieſes Vergehens gegen das Peädchen vor 
der erſten Ferienſtrafkammer wegen vorſätzlicher Freihelts⸗ 
beraubung und Nöthigung zu verantworten. In Rückſicht 
auf die Erregung, durch die ſie ſich zu jenem Auftritt hatte hin⸗ 
reißen laſſen wurde fie zu einer Geſammtſtrafe von drei Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

* Lüneburg, 25. Juli. Ueber eine Verurtheilung wegen un⸗ 
befugter Ausübung des Schankgewerbes wird be⸗ 
richtet: Der Schmiedemeiſter H. K. zu U. hatte ſeinen Kunden, 
wenn ſie bei ihm Schmiedearbeit beſtellten oder abholten, ein Glas 
eroder Grog unentgeltlich verabreicht. K. wurde 
wegen Uebertretung der Gewerbeordnung, d. h. wegen Aus ⸗ 
übung des Schankge werbes ohne obrigkeitliche 
nehmigung angeklagt, jedoch vom Schöffengericht in U. und in der 


Berufungsinſtanz von der hieſtgen Strafkammer frete| jcht 


eſprochen. Auf die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte 

eviſion hob das Kammergericht in Berlin das Urtheil 
der Strafkammer auf, indem es in der Handlungsweiſe des An⸗ 
geklagten die Ausübung eines Gewerbes erblickte, da er den Kunden 
die Getränke nur verabreicht habe, um ſein Geſchäft zu heben oder 
der Konkurrenz entgegenzuarbeiten, alſo um ſeines Vortheils willen. 
Die iefige Straffammer hat denn auch in dieſem Sinne erkannt 
und den Angeklagten zu 24 M. 
Haft verurtbeilt. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 27. Zul. Eine empö⸗ 
rende Rohhett haben am letzten Sonntage Beſucher des 
Paſſage⸗Panopttkums an den Tag gelegt. Kurze Zeit 
nach Eröffnung, gegen ½10 Uhr Vormittags bemerkten die Auf⸗ 
jeher auf ihrem Rundgange, daß an den einzelnen Figuren 
Zerſtörungen vorgenommen worden waren. Einer großen Anzahl 
von Büſten waren die Naſen, anderen Figuren die Paper und 17 — 
Hände abgeſchlagen. Geradezu vandalſſch gehauſt aber hatten die 
roben Geſellen an einzelnen Gruppen. Dem Rleſchſchen „Aſchen⸗ 
brödel“ war der Arm abgeſchlagen; von dem Meeresidyll „Kinder nach 
dem Bade“ waren zwei Kindern die Kniee abgebrochen, Baumbachs 
„Mönch in der Kloſterküche“ war im Geſicht und an den Händen ver⸗ 
ſtümmelt. Die „Atkrobatin“ von P. Bräuer hatte dem Vandalismus 
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Geldſtrafe oder acht Tage |ft 
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gleichfalls nicht Stand zu halten vermocht; am grauſamſten aber war 
die Bergmeierſche „Szene aus der Kampagne“ behandelt. Andere 
Gruppen waren in nicht wiederzugebender Weiſe ſchimpfirt worden. 
Die Direktion ſorgte dafür, daß der Schaden, der ſich finanziell 
auf mehrere Hundert Mark beziffert, bald beſeitigt wurde, und 
bereits am Montag glänzte alles wieder in ſchönſter Ordnung. 
Von den Thätern war nichts aufzuſpüren. 

Ihre Aufklärung gefunden hat die Angelegenheit, 
die bezüglich eines am 20. d. Mts. bei Plchelsdorf aus der 
Havel gezogenen zuſammengebundenen Paares 
gemeldet wurde. Es handelt ſich um den am 16. Juli 1874 ge⸗ 
borenen Georg Nölte aus der Müllerſtraße 120 und um die nebenan 
in Nr. 12b in Wohnung geweſene am 5. Januar 1876 geborene 
unverehelichte Martha Kunert. Beide unterhielten ein Liebes- 
verhältniß mit einander, das die Billigung der Angehörigen nicht 
erlangen konnte. Da ſie ſich im Leben nicht angehören konnten, 
beſc ler 175 gemeinfam im ker 1 5 au er 5 

er aus der uhlhaide, Arbeite 

Otto Guftad Krauſe aus Berlin, welcher am 26. Jun 8. J. 
vom Schwurgericht am Landgericht II. wegen eines an der 
63jährigen Frau Rohleder verübten Straßenraubes zu acht 
Jahren Zuchthaus verurthellt wurde, hat dieſe Strafe trotz 
ſeiner Verzichtleiſtung auf Rechtsmittel noch nicht angetreten. 
Er iſt vielmehr noch in Unterſuchungshaft behalten worden, 
weil eine früher bereits eingeſtellte Unterſuchung von Neuem gegen 
ihn aufgenommen worden iſt, nachdem ſich jetzt unzwetfelhafte Be⸗ 
weiſe gefunden haben, daß Krauſe nicht etwa nur einmal, ſondern 
längere Zeit ſtändig die Wuhlhaide als Räuber unſicher gemacht 
und zahlreiche Perſonen angefallen hat. Mit Rückſicht auf ſeine 
Gefährlichkeit wird Krauſe nur noch gefeſſelt dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. 

＋ Das Vorgehen der, sriechiichen Regierun e 
die Räuber ſcheint ſich als wirkſam erwelſen zu loten. ie 
Räuber im nördlichen Akarnanien hat man theils getödtet, thells 
gefangen. Andere, in Theſſalien, begaben ſich über die macedo⸗ 

dort den türkiſchen Soldaten in die 


niſche Grenze und fielen 

jände. Auch die türkiſchen Behörden haben wieder 

lück im Kampf mit Räubern gehabt. Nach einer der „Pol. Korr.“ 
aus Konſtantinopel 1 Meldung iſt es der Gendarmerie 
gelungen, die gefürchtete Räuberbande, an deren Spitze Osman 
Kiga aus Veleſchte ſtand und die den ganzen Kreis don Schrida 
unſicher machte, zu vernichten. Zwiſchen der Gendarmerie und 
der Bande fand ein überaus hartnäckiger Kampf ſtatt, der 
auf beiden Seiten Opfer forderte und mit dem Tode des genann⸗ 
ten Haidukenführers endete. Da unter der Bevölkerung die Le⸗ 
ae 12 55 i e e verbreitet war. 
verfügte die Lokalbehörde, da er Kopf deſſelben me 
hindurch in Monaſtir öffentlich ausgeſtellt bleibe. e de 


+ Ein peinlicher Auftritt ereignete ſich kürzlich im Ge: 
bäude des „Credit Functar Rural“ zu Bukareſt. Hie 
itt we des Krlegsmintiſters Dabija, bei der ſchon 
ſeit längerer Zeit Zeichen von Geiſtesſtörung bemerkt wurden, er⸗ 

en in der genannten Bank, um zwei Hypothekaranleihen auf 
das Landgut Campenti zu beheben. a aber die nothwendigen 
Formalitäten nicht beobachtet worden waren, konnte dem Wunſche 
der Dame nicht Folge geleiſtet werden. Frau Dabtja gerieth dar⸗ 
über in die äußerſte Wuth; ſie beſchimpfte die Beamten und wollte 
die auf dem Tiſche liegenden Papiere zerreißen. Der Interven⸗ 
tion eines Poltzetkommiſſars gelang es, die aufgeregte Frau zu 
beruhigen und ſie aus dem Lokal zu entfernen. Um 11 Uhr fuhr 
e ledoch wieder vor dem Bankgebäude vor, in einem phantaſtt⸗ 
ſchen Koſtüm, das die Arme und die Bruſt vollſtändig frei ließ. 
Als der Wagen in den Hof fuhr, wurde, da die Beamten nt 
Gutes ahnen mochten, der Haupteingang der Bank von innen ver⸗ 
ſperrt. Frau Dabtja begann die Fenſter und Thüren mit Händen 
und Füßen zu bearbeiten, und zertrümmerte mit einer ! eitſche 
mehrere Gitterfenſter Es erſchienen nun etwa zehn Stcherheits⸗ 
wachleute, um die wüthende Dame zum 3 u bewegen, 
doch dieſe ertlärte, gnz Rumänten werde nicht im Stande fein, 
fie vom Platze zu bringen; in Begleitung des WBoltzetdireftord 
Driſtertan trat ſie die Heimfahrt an. Die von ihr beanſpruchten 
Gelder konnten ihr deshalb nicht eingehändigt werden, weil fie ent⸗ 
mündigt iſt und unter Kuratell ſteht. Die bdedauernswerthe Dame 
wurde einer Hellanſtalt übergeben. 
Das rechtliche Verhältniſt zwiſchen Mann und Frau 
in England erfährt eine intereſſante Beleuchtung durch den fol⸗ 
enden Vorfall: Am Sonnabend erſchien ein Mann vor dem 

oltzeirichter und klagte ihm ſein Leid. Seine Frau, ſagte er, 
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Das chineſiſche Theater 


auf der Weltausſtellung in Chicago wird im Sonntagsblatt der 
Newyorker Staatszeitung“ wie folgt geſchildert: Der blau ge⸗ 
chene Zuſchauerraum bietet außer dem ſchmuckreichen chineſiſchen 
Kronleuchter wenig Bemerkenswerthes. Die Einrichtung der Bühne 
aber iſt von großer Charakteriſtik. Die hohe Bühne tft nur ſchmal 
und wird an jeder Seite durch eine Treppe mit dem Zuſchauer⸗ 
raum verbunden. Der Hintergrund, hier durch bemalte Leinwand 
gebildet, beſteht aus drei Theilen: einer mittleren großen Niſche 
und zwei Seitenthüren. Die Thüren ſind mit einem reichen gold⸗ 
efticten Vorhange bedeckt; auf derjenigen zur Linken ſtehen dle 
orte: „Komm' heraus!“, auf der gegenüberliegenden: „Tritt 
ein!“, und über der Niſche ſteht der Name des Theaters. Jenſeits 
der Hinterwand iſt die Garderobe und daran jchließen ſich W 
die zellenartigen Wohnungen der Schauspieler. In der Verſenkung 
iſt die Küche für das Künſtlervolk. 

Die Anordnung der Bühne mit ihren Treppen und Thürmen 
überraſcht durch ihre Verwandtſchaft mit derjenigen der Griechen 
und Römer und verdient deshalb ganz beſonderes Intereſſe. Die 
chineſiſche Bühne dürfte uns vielleicht den Schlüſſel zur wenig 
verſtandenen Schauſpie kunſt der griechtichen Klaſſttker bieten. Die 
mittlere Niſche dient als Orcheſter, das auch bei den Römern auf 
der Bühne Platz fand. Wir finden hier Muſikanten, welche ſieben 
oder acht verſchſedene Inſtrumente fpielten. Links bearbeitet einer 
derſelben drei oder vier verſchiedene Trommeln, neben ihm ſitzt der 
Tantam⸗ und Beckenſchläger; dann folgt der Fidler mit ſeinem 
quietſchenden Inſtrumente, und an der rechten Seite ſitzt der 
Gultarriſt. Die letzten Beiden wechſeln ihre Inſtrumente auch mit 
einer Art Flöte und Schalmei ab. An die Harmonien von Fidel, 
Gultarre, Schalmei und Trommeln könnte ſich unſer Ohr wohl 
leicht gewöhnen und darin mit der Zeit ganz angenehme Muſit 
entdecken, aber gegen das übertöſende Geräuſch der Tantams und 
Becken wird ſich unſer Trommelfell ſozuſagen bis zum letzten 
Fetzen wehren. Die erſteren Weiſen gleichen etwa einem Orcheſter 
von Dudelſack und Banjo mit Begleitung der Strohfidel, die letz⸗ 
teren einer qualvollen Katzenmuſik, der Trommler iſt der Kapell⸗ 
meiſter. 

Die Einrichtung der Bühne iſt noch einfacher als die, mit 
welcher Shakeſpeare ſeine (2) Stücke inſzeniren konnte. Sie ent⸗ 
behrt der verwandlungsfähigen Couliſſen und Proſpekte und behilft 
ſich mit einigen Möbeln und Verſatzſtücken, die ihre bekannte her⸗ 
tömmliche Bedeutung haben. In der Mitte des Hintergrundes 
ſteht ſtets ein Tiſch, umgeben von Stühlen, die, wenn ſie einem 
reichen Manne gehören ſollen, mit koſtbaren Decken bedeckt werden. 
Durch ein paar Vorhänge werden Seitenzimmer, Fenſter oder Bal⸗ 
kone „markirt“. Ein beſchriebener Zettel verkündet häufig, wie zu 
Shatkeſpeares Zeiten, den Ort der Handlung. 


Einen Souffleur oder Gedächtnißhelfer giebt es auf der chine⸗ 
ſiſchen Bühne nicht, dagegen nimmt hier der Theatermeiſter oder 
Inſpizient als Faktotum eine außerordentlich hervorragende Stel⸗ 
lung ein. Er hat ſeinen Platz beſtändig auf der Bühne und muß 
die ganze Handlung kennen. Er iſt zugleich Theatermeiſter, Requt⸗ 
ſiteur, Inſpizlent und Theaterdiener. Er dekorirt die Bühne, jo 
oft es nöthig iſt, ſtellt Tiſche und Stühle bereit, verſieht die Dar⸗ 
ſteller mit den nöthigen Requtſiten und paßt auch wohl auf, daß 
ſie alle auftreten und Jeder an ſeinem Platze ſteht. Er iſt der 
wahre deus ex machina. Er ſorgt ehrfurchtsvoll durch feine 
Decken dafür, daß der König nicht am Tiſche des armen Mannes 
ſitzt, verſteht ihn mit Szepter und Krone, wenn er ein Bischen re⸗ 
Br oder mit dem Schwerte, wenn er dreinſchlagen will. Er 
äßt Götter erſcheinen und Menſchen verſchwinden, ſorgt für Le⸗ 
bende und Todte und kann uns durch ein einfaches 
Peng nach Kanton und von dort nach Hongkong verſetzen. 

as nun das zur Darſtellung gekommene Schauſpiel betrifft, 
fo habe ich von dem Direktor nur ſoviel erfahren können, daß es 
ein Theil des hiſtoriſchen Königsdramas iſt, das mit der Genauig⸗ 
keit eines Geſchichtsbuches ſo ziemlich alle Begebniſſe unter ſeiner 
Regierung ſchildert oder vielmehr berichtet. Es beſteht aus zahl⸗ 
reichen Abſchnitten von verfchtedener Länge und erfordert verſchle⸗ 
dene Theaterabende. Ich möchte es mit den beſcheidenen drama⸗ 
tiſchen Leiſtungen der mittelalterlichen „Moralitäten“ und geiſt⸗ 
lichen Schauspiele vergleichen, die ja auch in „Tagewerken“ 
dargeſtellt wurden, oder auch mit einer Haupt⸗ und Staatsaktion 
in Form eines Singballets des vergangenen Jahrhunderts. Es 


wechſeln darin Rede, Geſang, Ballet und Pantomime, tragiſche mit Späßch 


komiſchen Scenen, Hanswurſtiaden mit akrobatiſchen Leiſtungen. 
Wir würden dieſe Literatur wohl heute als melodramatiſches 
Spektatelſtück oder Schauerdramg auffaſſen. Kriegsthaten der 
Fürſten, Heuchelei der Prieſter, Eiferſüchteleten unter Männern 
und Frauen und die Schwächen der Dienſtboten ſind auch in 
China beliebte dramatiſche Gegenſtände. Eine chineſiſche Phraſe 
nennt die Schauſpiele „die Vergnügungen des Friedens und der 
Wohlfahrt“, und es werden darin alle erdenklichen Leldenſchaften 
und Ereigniſſe vorgeführt, ſelbſt Hungertod, Blutſturz und Ver⸗ 
atftung. Kampfſcenen und Prügeleien ſchürzen häufig den dra⸗ 
matiſchen Knoten und werden meiſt durch Mord und Todtſchlag 
gelöſt. Die Handlung iſt fortwährend begleitet durch Muſik. 

Was nun die Darſtellung dieſer Spektakelſtücke betrifft, fo 
ließe ſich dieſelbe wohl am beſten mit der üblichen Komödie vom 
„Geſchundenen Raubritter“ vergleichen. Sie übertreibt und karriklrt 
und ſucht durch allerhand „Mätzchen“ und Einlagen zu unterhalten 
und ſo oft wie möglich Gelächter zu erregen. Da ſeit der Zeit 
des Kaiſers Kienlong, der eine Schauſpielerin freite, keine Frauen 
auf die Bühne kommen dürfen, ſo werden auch ihre Rollen von 
Männern dargeſtellt, die im Fiſteltone reden. Die Helden und 


child von aus 


Vornehmen ſprechen ebenfalls in unnatürlicher 

Nur das niedere Volk, dem die komiſchen Nollen De (ost, 
wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Masten werden nur für Un⸗ 
geheuer gebraucht. Die Frauen ſind roth und weiß geſchminkt und 
die Prieſter, Böſewichter und einige andere Verſönlichkeiten er⸗ 
ſcheinen mit grellen Schmintfleden, wie z. B. weiße Augenflecke 
und ſchwarze Striche u. ſ. w. Perrücken und Umhängebärte wer⸗ 
den in allen Schatttrungen benutzt und in der Kleidung ſucht man 
wenigſtens Stand und Rang zu kennzeichnen. Fürſten und Vor⸗ 
nehme tragen Schuhe mit mehrzölligen Sohlen, die an den Kothurn 
der Griechen erinnern, der aber hier zur Tracht des Ranges ge⸗ 
hört und daher vielleicht im Orient ſeinen Urſprung hatte. die 
Theatergeſellſchaft im chineſiſchen Dorfe beiteht aus dreißig Dar⸗ 
ſtellern und zeichnet ſich durch die Pracht und Treue der Koſtüme 


Der Auftritt eines Helden oder einer Heldin hat etwas grotesk 
Pathetiſches, und ie mich an den eines Kunſtreiters. Na deut 
der Held mit gemächlichen, tanzartigen Schritten bis zur Mitte 
vorgekommen tft, ſtreckt er feine Arme aus, erhebt das rechte Bein, 
macht verſchiedene Pirouetten, ſteht dann eine Weile in der Stellung 
wie ein Storch im Salat und beginnt nun ſein Auftrittslied. Ein 
weiter Weg wird angedeutet durch einen Spaziergang um die 
Bühne, eine Reitpeitſche erinnert daran, daß der Darſteller zu Pferde 
ſitzt c. Das Gefecht fit ſtets eine Art Ballet, und wenn der Held 
ſtirbt, dann ſchlägt er akrobatiſche Purzelbäume oder produzirt ſich 
in gymnaſtiſchen Künſten. Die Kunſt des chineſiſchen Schauspielers 
beſteht zum großen Theile in ſeiner Gliedergelenkigkett. Bantomimtiche 
päßchen bilden oft den Uebergang von einer Abtheilung zur 
anderen. So ſtellt z. B. ein abgehender Held einen Spaziergang 
in brennender Sonne durch Fächerwedeln und einen Kampf mit 
legen oder Mücken dar. Endlich geräth er in Zorn, fängt ein 
aar dieſer Blutſauger (die natürlich nicht auftreten), zerteitt fie 
mit den Füßen, gleitet aber dabet aus und ſchlägt nun verſchiedene 
Purzelbäume, bis er verſchwindet. Die Frauendarſteller ſpielen 
ihre Rolle ebenſo karrikirt; fie ſprechen nicht nur in der Fiſtel, 
ſondern fie watſcheln auch mit den Füßen und wackeln mit 
dem Oberkörper. Ihre e ſind oft ſehr graziös. Be⸗ 
wundernswertb iſt die Leiſtungsſähigteit der chineſiſchen Thalla⸗ 
kinder in Bezug auf Gedächtniß und Ausdauer. Ich habe niemals 
emanden ſtecken bleiben ſehen. Man fpielt hier drei Mal am 
age, etwa von neun bis zwölf, von eins bis ſechs und von ſieben 
bis nach neun Uhr. In San Francisco ſplelt man gewöhnlich von 
7‘, bis nach Mitternacht. Das würde ſelbſt dem ſpielwüthigſten 
deutſchen Komödtanten eine abſchreckende Leiſtung ſein. 


| 
Habe ein Geſchäft in feinem Haufe. t 
keiten, er ſtieß fie; fie verklagte ihn wegen körperlicher 
lung und er wurde verpflichtet, den 
Als ſie den Gerichtshof verließen, beſchimpfte ihn ſeine Frau; 
behandelte ihn wie einen Hund und 


Richters antwortete er: 
ihr aber Hilfe. 


können deshalb jedoch nicht Gewalt geltend machen; 


ſo braucht Ihre Frau deshalb doch nicht zu gehorchen. 


Ihre Frau kann Sie binauswerfen, wenn 
wahr ? 


über das vor 17 Jahren verſchwundene Porträt von Gains 


Borough: Gorgiana, Herzogin von Devonſhire auf. 900 5 
F 
eine nheit die allgemeine Bewunderung; 

——— davon. Eines Morgens war es . uch r. 
a 8 
ſchungen, unterſtützt durch Zuſicherung einer Belohnung von 1 — 
nun von 

iſchen Gefängniß eingeſperrten amerikaniſchen Hoch⸗ 

. 5 5 Wirth die Geſchichte des Diebſtahls erfahren haben. 
ſeiner Wohnung in St. 

Johns Wood; aber alle Verſuche, daſſelbe loszuſchlagen, mißlan⸗ 
gen; es war wie ein weißer Elephant, es ließ ſich nicht ver⸗ 
werthen. Das Einfachſte wäre geweſen, es unter der Hand der 
N Lange Zeit trug 
er ſich mit dem Gedanken, es übermalen zu laſſen, es auf einer 
Verſteigerung anzukaufen und wie durch Zufall bei der Reinigung 
arbenſchicht zu ent⸗ 
als wenn er nicht die richtigen Mitver⸗ 
Schließlich blieb ihm nichts anderes nd als 


äldehändl new hatte das Bild für 10 000 L. (200 000 
r ag ei Gallerie, 39 New: Bond Street, 


es war aus dem Rahmen herausgeſchnitten worden. 


L., blieben fruchtlos. Die „Pall Mall Gazette“ wi 


Wirth ſtahl das Bild und barg es in 


Firma Agnew anzubieten ; aber dies unterblieb. 


den echten Gainsborough unter der neuen 
decken, aber es ſcheint, 
ſchworenen gehabt. 
das Bild irgendwo zu verbergen; mittlerweile ließ er ft 
andere Gaunereien ein, die ihm eine Verſorgung auf ſieben 
in einem belgischen Kerker verſchafften. 


ſicht auf weitere Enthüllungen ab. 


Lokales. 


PVoſen, 28. Juli. 


iv 


* Die geftrige polnische Wählerverſammlung, welche 
in der Kempfſchen Kolonnade ftattfand, fiel wiederum, wie ſchon 
mehrere ihrer Vorgängerinnen, dem Schickſale der Auflöſung an⸗ 
heim. Ueber die Frage, ob bis zu der Neuwahl des Wahlkomitees das 
jetzige Komitee die Verſammlung leiten, oder ob ein proviſoriſches 
Komitee ernannt werden ſolle entſtand ein heftiger Streit. Erſteren 
Standpunkt vertrat der Vorſitzende, Chefredakteur Dobrowolski, 
wührend die Forderung der Wahl eines proviſoriſchen Komitees aus 
Wegen des Tu⸗ 
mults, welcher ſich hierüber erhob, mußte die Verſammlung nach 


der Verſammlung ſehr lebhaft befürwortet wurde. 


kurzer Dauer aufgelöſt werden. 


* Einiges zur Reiſezeit. 


Di RR 
geſtellten Fahrſch . 


einheften“ verſehenen 


ahrt zu unterbreche 


Station die 
— nditation eines Fahrſcheines, 


n, un 
Anfangs⸗ und ſowie au 


beamten. Bei Benutzung von „ 2 
Fahrt auf der Hin⸗ wie auf der Rückreiſe je einmal unter 
brochen werden, jedoch iſt hierbei ſtets ein Fahrtunterbrechungs⸗ 
vermerk des Statlonsbeamten beim Verlaſſen des Zuges noth⸗ 
wendig. — Die Beförderung von Gepäck, welches ohne 
gleichzeitige Löſung von Fahrkarten aufgegeben wird, erfolgt ſeit 
1. Januar 1891 ab auch im Verkehr mit ſolchen preußiſchen 
Staatsbahnſtationen, von und nach welchen direkte Fahrkarten nicht 
ausgegeben werden. Die Fahrt iſt hierbel mit einem halben 
Pfennig für das Kilometer und je 10 Kilogramm, unter Abrundung 
des Satzes auf volle Pfennige aufwärts zu berechnen. Die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Fracht für jede derartige Sendung nach dem 
wirklichen Gewicht, mindeſtens aber für 20 Kilogramm und mit 
mindeſtens 1 Mark bei Beförderung in Schnellzügen, 50 Pfg. bei 
Beförderung in gewöbnlichen Zügen zum Anſatz zu bringen. tft, 
hat keine Aenderung erlitten. Ausgeſchloſſen iſt die direkte Abfer⸗ 
Aung des ohne Fahrkartenlöſung aufgegebenen Gepäcks u. a. über 
Strecken, welche nur dem Güterverkehr dienen, ſowie nach oder 
von Staatsbahnſtationen, welche jenſeits der deutſchen Reichs⸗ 
grenze liegen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
b 27. Juli. Hieſigen Blättern zufolge beſchloß die 
den Monat Auguſt eine Produktions⸗Einſchränkung von 27 Pro 


oz., was 
für den Monat Auguſt im 


5 li. 
besten ee 27 Juli. Wilh 


Reichskriegsminiſters 
milttäriſchen Gepräge 
wohnte der Feierlich⸗ 


Petersburg, 26. Jull. Längs der Linie der im Bau begrif⸗ 
fenen ſibtriſchen Bahn ſoll Anſtedlern Land angewieſen werden 2955 
zwar 15 Deſſiätinen pro Kopf. Gegenwärtig ſind bereits Topo⸗ 
graphen abfommanbirt, um daſſelbe zu vermeſſen, zu regiſtriren 
und Anſiedelungs⸗Diſtrikte zu bilden. — In der Nacht auf den 11. 
Jult bat im Dutepr⸗Limanbet⸗Otſchakow ein Zuſammenſtoß des 
Dampfer „General Kotzebue“ und „Fuͤrſt Potemein“ ftattgefunden; 
letzterer erhielt ein großes Seitenleck, das Waſſer drang in den 
Maſchinenraum und der Dampfer fuhr auf eine Sandbank. Sieben 
Verſonen erlitten Verletzungen, darunter 4 ſchwere. Der Dampfer 
-Kotzebue“ erlitt Beſchädigungen am Schiffsſchnabel, von den auf 


RER 


Sie hatten einige Streitig⸗ 
g Mißhand⸗ 
rieden nicht zu Nan 
ie 
ſagte ihm, er dürfe nicht 
wieder in das Haus kommen. Er wolle nun wiſſen, ob ſeine Frau 
das Recht hat, ihn des Hauſes zu verweiſen. Auf die Frage des 
as Geſchäft gehöre ſeiner Frau, er leiſte 
Sie gebe ihm Nahrung und Kleidung und zeit⸗ 
wellig auch etwas Geld. Der Richter ſagte ihm darauf Folgendes: 
„Sie haben ein Recht auf die Geſellſchaft Ihrer W 
a * 
inen Friedensbruch involviren. Sie können auf Reſtitution ehe⸗ 
* Rechte antragen. Fällt das Urtheil zu Ihren 8 
ann 
st i, auf Trennung zu klagen. Das Geſetz fit: 
steht es Ihnen fre el 0 Ne, und ai 
ichtet, für Ihren Unterhalt zu jorgen ; aber wenn Ste Ihre 
zu 5 5 müſſen Sie ſie unterhalten. — Reizend, nicht 


n te 
Seltſame Geſchichten. London, 24. Juli. Die „Pall 
Mal Gases: tiſcht ihren Leſern eine ſogenannte Mordgeſ ichte 


auf 
ahre 
Wo der Gainsborough 
aber verborgen iſt? Das Blatt ſpeiſt uns vorläufig mit der Aus⸗ 


Mn j 117 ih En . 
eiſenden haben 
das Recht, bei Befahrung von Eiſenbahnſtrecken auf jeder beliebigen 
d zwar auf der 
den in letz⸗ 
terem etwa beſonders namhaft gemachten Aufenthaltsſtationen ohne 
weitere Förmlichkeit, auf allen anderen Stationen gegen den ſonſt 
üblichen Fahrtunterbrechungsvermerk des dienſtthuenden Stations- 
Rückfahrkarten“ kann die 


— Der) 
* 


m Dampfer befindlichen Perſonen iſt Niemand beſchüdigt. — 
In Folge ii Eu nere in Deutſchland und fee 4a 
ganze ruſſiſche Weſtgrenze von ausländiſchen Agenten überfüllt, die 
Heu aufkaufen. Die Heupreſſe baben daher in dieſen 1 8 aner 
eine ungewöhnliche Höhe erreicht. Beſonders viel Heu Me 4 205 
dem Weichſelgebiet 5 N ausgeführt. Von Molchow 
geht das Heu nach England. 5 Kön 

aris, 27. Jull. Aus Wydab wird gemeldet, daß König 
Bebanein 74 ſntsrimiſtiſchen Kommandanten der Truppen in Benin, 
Sberſten Dumas, um eine Unterredung erſuchen ließ. ſind 

Madrid, 27. Juli. Nach hier eingegangenen Meldungen hi 
in der Ortſchaft Pindo, Provinz La Corunna, einige choleraartige 
Erkrankungen mit tödtlichem Ausgange vorgekommen. tretä 

London, 27. Juli. Unterhaus) Der Parlamentsſe en 
des Auswärtigen, Grey, erklärte, die Negterung babe in Wien 
dringende Vorſtellungen erhoben, daß die vor Erlaß des = 
ausfuhrverbotes abgeſchloſſenen Kontrakte von dem Verbote aus⸗ 

enommen ſein ſollten. Er glaube, daß die Frage in Wien und in 
eſt noch erwogen werde. ; { 

London, 27. Juli. Nach einer Meldung des „Reuter 
ſchen Bureaus“ aus Zanzibar berichtet der heute von Uganda 
in Mombaſa angekommene Mr. Berkeley, er ſei mit Sir Ge⸗ 
rald Portal, Oberſt Rhodes, Lieutenant Villiers und Mr. 
Foaker am 30. Mai von Kampala nach der Küſte abgereiſt, 
ſie wären unterwegs aber von Boten des Kapitäns Macdonald 
eingeholt worden, welche den Ausbruch von Unruhen unter 
den Mohamedanern in Kampala gemeldet und um die Rück⸗ 
kehr Sir Gerald Portals erſucht hätten. Demzufolge habe 
Sir Gerald Portal mit Oberſt Rhodes und Lieut. Villiers 
am 26. Juni den Rückweg nach Kampala angetreten. Mr. 
Berkeley überbringt die Depeſchen Gerald Portals nach 
England. 

Konftantinopel, 27. Juli. Wie verlautet, find in Smyrna 
einige verdächtige Krankheftsfälle vorgekommen. Die Krankheit 
fol durch ein franzöſiſches Schiff eingeichleppt worden ſein. Dem 


9 


gangen. Die Schiffsgeſellſchaften nehmen keine Paſſagtere nach 
Smyrna auf. 0 

Cetinje, 27. Juli. Die Feier des vierhundertjährigen Be⸗ 
ſtehens der Buchdruckerei des Obod⸗Kloſters nahm einen glänzenden 
Verlauf. Die bei der Feier gehaltenen Reden trugen einen rein 
wiſſenſchaftlichen Charakter. 

Newyork, 27. Juli. Dem „Herald“ wird aus Panama ge⸗ 
meldet, daß, einem daſelbſt eingetroffenen Privat⸗Telegramm 
rn Nicaragua zufolge, die Inſurgenten Managua genommen 
ätten. 


Herrmannjtadt, 27. Juli. Die „Tribuna“ meldet 
aus Torda, daß der Advokat und Nationaliſtenführer Lazarin 
bei ſeiner Heimkehr von der Rumänenkonferenz ſeitens des 
Pöbels aufs Roheſte angegriffen und beſchimpft worden ſei. 
Die Häuſer Lazarins und anderer Rumänenführer ſeien mit 
Steinen beworfen und beſchädigt worden. Die Gendarmerie 
ſei mit Feuerwaffen gegen die Ruheſtörer vorgegangen, wobei 
eine Perſon getödtet und andere verwundet worden ſeien. Eine 
Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor. 

London, 27. Juli. Kurz vor 10 Uhr, als Kimberley 
bei dem neuen Finanzparagraphen Gladſtone bekämpfte, fiel 
auf den Bänken der Nationaliſten das Wort „Judas.“ Die 


gegen O'Connor und die 
Unter ſtarker Erregung des Hauſes wurden mehrere Nationaliſten 
und Konſervativen handgemein und geriethen in einen Fauſt⸗ 
kampf, der nur mühſam unterdrückt werden konnte. Der Sprecher, 
welcher in den Sitzungsſaal berufen wurde, veranlaßte O'Connor 
ſich zu entſchuldigen, ſprach ſein Bedauern über dieſe Vorfälle 
aus, welche hoffentlich bald vergeſſen werden würden, und 
forderte das Haus auf, die Verhandlungen ſo zu führen, daß 
ſie der Würde deſſelben entſprächen. Die Spezialdebatte der 
Homerulebill iſt damit erledigt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
5 Berlin, 28 Juli, e 55 

Bei der Infanterie werden Uebungen der 
Reſerve noch einmal und 955 vom 15. Auguſt an ſtatt⸗ 
finden. Dieſelben ſollen 20 Tage dauern und ſich auf alle 
diejenigen Mannſchaften der Reſerve erſtrecken, die nur eine 
oder gar keine Uebung in der Reſerve mitgemacht haben und 
jetzt in die Landwehr übertreten. 

Die neu zu errichtenden vierten Bataillone ſollen 
in der Regel dort hingelegt werden, wo ſich der Regi⸗ 
ments ſtab befindet. + 

Fürſt Bismarck wird in früh nach Kiſſingen 
abreiſen und Abends dort eintreffen. Die Fahrt geht diesmal 
über Hannover und Meiningen, wo der Fürſt feſtlich empfangen 
werden wird. 

Wie aus Mannheim berichtet wird, fand jetzt vor 
der dortigen Strafkammer die Verhandlung gegen die Urheber 
der Straßenkrawalle, welche bei der letzten Reichs⸗ 
tags wahl entſtanden waren, ſtatt. Von 23 Angeklagten 
erhielten 21 Gefängnißſtrafen von einem bis anderthalb Mo⸗ 
naten. Zwei wurden freigeſprochen. 


Dem „Berl. T.“ wird aus Wien gemeldet: Die heutigen 
Meldungen hieſiger Blätter, daß der öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſche Handels vertrag ſo gut wie abgeſchloſſen 
ſei, ſind vollſtändig falſch. Die Verhandlungen haben im 
Gegentheil keine weſentlichen Fortſchritte gemacht, doch wird 
die Hoffnung auf eine endgiltige Verſtändigung aufrecht 
erhalten. 

Aus Prag wird gemeldet, daß auf der vornehmſten 
Straße, dem Graben, jetzt die erſten auschließlich 
czechiſchen Straßenſchilder angebracht find. 
Die zahlreichen Neugierigen brachen dabei in lebhafte czechiſche 
„Gut Heil“ Rufe aus. 

Die „N. A. Ztg.“ weiſt die Vorwürfe ruſſiſcher Blätter, 


die deutſche Regierung ſuche die handels ⸗ 


politiſchen Verhandlungen hinauszuziehen 


* 


Geſundheitsrath war geſtern noch keine Mitheilung hierüber zuge: 23—24 


Konſervativen verlangten die Verhängung des Ordnungsrufes 94,20, Bres! D 
Zurücknahme des Ausdruckes. K 


und habe die ruſſiſcherſeits gemachten V g 
ift Berathung unter dem Vorwande der Uebermüdung 
der betheiligten Beamten auf den Herbſt verſchoben als 
jeder Begründung entbehrend zurück. Sie 
ſtellt dagegen feſt, der Vorſchlag, die Verhandlungen erſt am 
6. Oktober d. J. beginnen zu laſſen, ſei deutſcherſeits erfolgt, 
weil die bisherigen Verhandlungen eine Einigung über die 
weſentlichſten Punkte nicht gebracht hätten, und daher die un⸗ 
mittelbare Wiederanknüpfung der Verhandlungen auf gleicher 
Baſis nichts Anderes ergeben hätte, als die abermalige Kon⸗ 
ſtatirung der vorhandenen Differenzen, daß dagegen ein Erfolg 


zunächſt nicht erwartet werden konnte. 


Handel und Verkehr. 

» Berlin, 24. Juli. [Kartoffelfabrikate.] Die Nach⸗ 
richten über den Stand der Kartoffelpflanze und den Anſatz der 
Knollen lauten recht widerſprechend, laſſen jedoch eher eine Beſſe⸗ 
rung durchblicken. Soweit ſich die Stimmung für obige Fabri⸗ 
kate im Laufe dieſer Woche weiter beſſerte, gilt dies doch nur für 
die prima bis zu den mittleren Qualitäten Stärke fund Mehl, 
während die geringeren Sorten faſt unverkäuflich dlieben. Der 
Abſatz auch in den beſſeren Qualitäten war mäßig und ſollte elne 
Zunahme in den nüchſten 4 bis 6 Wochen nicht ftattfinden, dürfte 
auf eine Abſorbirung der Beſtände kaum zu rechnen ſein. Bezahlt 
wurde für übliche prima Stärke und Mehl von 18—18,60 M. 
ab den Stationen in Pommern, Poſen und Schleſten, von 1850 
bis 19 M. in der Priegnitz und in der Mark, von 19,25 —19,75 M. 
in Sadien und Anhalt, jowie von 1890 19,25 M. frei Bord 
Stettin. Für Stettin erhöhen ſich die Preiſe durch die jetzt be⸗ 
dingte Babhnverladung. Für Zucker, Syrup und Dertrin haben 
ſich die Preiſe wohl Befe tigt, jedoch ohne eine Erhöhung derſelben. 
— Zu notiren iſt frei Berlin: Prima Kartoffelmehl je nach Qua⸗ 
lität 19,25—20,25 M., Sekunda 15,00 17,50 M., Prima Kar⸗ 
toffelſtärke 19,00 bis 19,50 M., Sekunda 15,00 —17,50 M., Prima 
weißer Kartoffelſyrup 42° prompt 23—24 M., do. per Juli-Auguft 

—24 M., do gelber, prompt 21,50—22,50 M., per Juli⸗Auguſt 
21,50 22,50 M., weißer Kartoffelzucker prompt 23—24 M., per 
Jult⸗Auguſt 23—24 M., prima Dextrin prompt 25,50—26,00 M. 

(Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juli 18835. der; 


Barometer auf 0 | T eur 
o au m agen ge Win d. Wette r.. Celf 


Stunde. 686 m be. Bra. 


27. Abends 1 7549 28 f | bald bedect) | 1205 
5 : ar alb bedeckt 
28. Morgs. 7 No mühig better +189 


755,7 
) Von 3 Uhr bis 3%, Uhr heftiges Gewitter aus N. und SD. 
mit ſtarkem Regen (11,4 mm); Um 5¼ Uhr bis 67, br Geier 
mit Regen. Abends Wetterleuchten aus NO. und SD. 
a le ed I 3 nd 28. Sun onen 7 Uhr: 12,9. 
Ju rme⸗ mum > F 
Am 27. Juli Wärme⸗Minimum 178 15 


Konſol. Türken Abroz. un 


, 


eb 18 b0. ber 


ent * 7 
mandu 175,50, Dresdner Bank 137.40, Berliner Handelsgeſell 
133,00, Bochumer Gußſſtahl 119,40, 5 2 ER 


9 26,8) 
108,00, Laurahütte 97,39. 3proz. Portugieſen 22,10, Staltent 
Mittelmeerbahn 97,00, Schweizer Centralbahn 115,80, Son = 
Nordoftvahn 106,30, Schweizer Union 73,90, Italieniſche Mertdio- 
naux 121,00, Schweizer Simplonbahn 56,80, Mainzer —.—. B 


e⸗ 
feſtigt. 

Hamburg, 27. Juli. (Privat⸗Verkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditattten 272,30, Lombarden —.—, Dlskonto⸗ 
Kommannt: 175,59, Laurahütte 96,00, Mainzer —.—, Packetfahrt 


94,40. Behauptet. 


Alle, 27: Ful. (ite enge) Wehen foto liengct 17 
. Juli. (Getreidema eizen lolo er Y 
bo. fremder loko 17,75, per Juli —.—, per Nov. — eig N 
hiefiger loko 15,75, fremder loko 17,75, ber gt per Novbr. —— 
Sal 5050 4 lolo 20,25, fremder 17,75. dt loko 51,70, per 
ren elten» und Makler⸗Verelns. 


etter: 

3 0 und Kammgarn ⸗ Spinner 

7 ni N Nordd. Lloyd⸗Aktien 114°/, Gd., Bremer Woll⸗ 
27. Jul. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes 

e 5 = er etroleumbörfe.) Er 


0 
Baumwolle. Rubig. Upland mibbl. lofo 42 Big, ps 
fs middl. nichts unter low middl., auf Tenn 
teferung v, Jul 42%, Pf., per August 42%, B.. p. Sept. 42%, Pf., 
p. Okt. 42%, Bl., p. Nov. 42%, Bf., v. Dez. 43 Bi. 
Tabak. 500 Packen St. Fellr, 264 Seronnen Carmen, 500 
Seronen Havannah, 30 Fäſſer Obie, 31 Fäſſer Birginy. 
amburg, 27. Jul. Getreidemartt. Wetken loto rubig. 
zolſteinſcher loko neuer 164—165. — Roggen loko ruhig, mecklend. 
loko neuer 148 —152, ruſſiſcher ko ruhig, 101. Hafer 
Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 49 
u 2 21 q 
$ 2000 Sack. Wetroleum foto ruht 
4,70 Br., per Auguſt⸗D ww 
ende belle ſt⸗Dezember 4,80 Br. 


Hamburg, 27. Zult. Kaffee. (Schlußberict). Good average 
Santo a per Septbr. 80, per Dezember 76”, per 


14 9 
amb 27. Juli. 
Roh Be Lob Bug . — Müben, 


24% Br. Kaffee je 
Standard wihte lolo 


88 pCt. Rendement neue Ufance. frei 
an Bord Hamburg per Juli 15,72% nom. 5 
Sept. —, per Oft. 14,30. Dez. 14,15. e ee 


Peſt, 27. Juli. Produktenmartt. Weizen feſt, per 


„95 Gd. 7,97 Br. per Frühjahr 8,31 Gd., 8 
Herbſt 6,76 Gd., 6,78 Br. Mais per BR, 


Hafer ver 
Gd., 5183 
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Br., Mai⸗Juni 1894 5,48 Gd., 5,49 Br. Kohlraps per Auguft⸗] York 8, do. in New⸗Orleans 7%. Raff. Petroleum Standard 
Sept. 15,85 Gd., 15,95 Br. — Wetter: Schön. white in New⸗York 5,05, do. Standard white in Philadelphia 
Paris, 27. Nui Getreidemarkt. (Schlußber.) Weizen träge, 5.00 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 4,90, do. Pipeline 
F 20.90, p. Auguſt 21,00, p. September⸗Dezember 21,50, p. Certifikates, per Juli 57. Matt. Schmalz loko 9,90, do. Rohe 
dp. Febr. 21,90. — Roggen tröge, rer Juli 13,20, per Nov.⸗ u. Brothers 10,15. Zucker (Jair refining Muscovad.) 3. Mais 
Febr. 14,40. — Mebl matt, per Juli 43,90, per Auguſt 44,40 (New) p. Juli 47%, p. August 47°, p. Sept. 47%. Rother Winter⸗ 
ber 3 46,10, per Nov.⸗Febr. 46,60. — Rüböl weizen lola 70%. Kaffee Rio Rx. 7 16%. Mehl (Spring clears) 
träge, per Juli 57,00, per Auguſt 57,00, ver Septbr.⸗Dezbr. 2,15. Getreidefracht 3. — Kupfer —,—. Rother Weizen p. 
58,25, per Januar⸗April 59,00. — Spiritus feſt, ver Juli 45,00, | Jult 70¼, per Aug. 70%, per Sept. 73, per Dezbr. 79 ½. Kaffee 
ver Auguft 44,00, ver Septbr.e Dezember 42,00, per Jan.⸗April] Nr. 7 low ord. v. Aug. 15,66, p. Okt. 15,40. 
42,25. — Wetter: Schön. Chicago, 26. Juli. * per Juli 62%, per a 62¼. 
Paris, 27. Juli. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loko Mais per Juli 39. — peck ſhort clear nom. ork per 
41 à 41,25. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kilo per Juli] Juli 19,25. 


K gi Auguſt 42,75, per September 42.75, per Oktbr.⸗ Teleyh iſcher Bi Börfenbericht 
. 41,20. elephon er orjenbe ’ 
abre, 27. Juli. (Telegr. der Hamb. Ftrma Peimann, Biegler f i 
a Re ee, wee , , e d e e e 
ack, San ettes für geſtern. . 
Havre, 27. Juli. (Telegr. der Hamd. Birma AAN 805 ler Berlin, 28. Juli. Wetter: Trübe. 


©: 
— 


u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 98,50, ez. Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe 

9.00, der März 2, u Berlin, 2, Jul. Die Heutige Börse eröffnete iin fch 
Amfterdam, 27. Juli. Getreidemarkt. Weizen per November Haltung 7, Jult. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
2 = a und mit zumelft etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem 

175. Pe Roagen ver Oktober 121, per März 123. Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 


ee. 5 ai June 5 ordinary 51 ½. meldungen lauteten gleichfalls wenig günſtig und auch andere aus⸗ 
Amſterdam, 27. Jull. Die beute von der Niederländischen Wärtige Nachrichten wirkten in gleichen Sinne auf die ge 
ndelsgeſellſchaft abacholtene Zint⸗Auktion wurden 26 500 Blöcke Die Haltung blieb daher bei rubigem lichen ag e auch im mel: 


1 2 teren Verlaufe des Verkehrs im weſentlichen ſchwach und nur vor⸗ 

Bilden, au 5 5 1 10 he la 5 uf Blöcke ipergehend war in Folge von Deckungen eine kleine Befeſtigung 
Antwerpen, 27. Juli. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Maf⸗ für ee Jolide 8 15 1 1 Handel es 
finirte® Tope weiß ioto 12 bez. und B r Jult 12 Br., Reichs⸗ und Preußſſche konſolldirte Anleihen konnten zum Theil eine pf 


b. Auguſt 12 Br. per Septor⸗Dezbr. 12 Br. Ruhig. Kleinigteit anziehen. — Fremde, feiten Zins tra : 
.— 5 gende Papiere ver⸗ 
FE e n S n Haut F kehrten zu meiſt wenig veränderten Kurſen ruhig: Ruſſiſche Anleihen, 


462 ½ Käufer 1 ed de ren a e entire 
, . atter. — atdiskont wurde m rozent notirt. — 
. ge 25 Vert ue, Weizen ruhig. Roggen Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterrelchiſche Kreditaktten mit 
flau. De x "2 Juli Cbilr Kupfe 42 3 Monat 32. einigen Schwankungen mäßig lebhaft um. Franzoſen, Lombarden 
Lo on, 27. Juli. An der Küft 25 Wei b. eee e andere Deiterreichiiche Bahnen matter, auch Gotthardbahn und 
TVC = lebe @lnbabrkten Konad uud allg: Mal, Samen 
: 5 — Inländiſche Eiſenbahnaktien ſchwach und ruhig; Malnz⸗Ludwigs⸗ 
Livervool, 27. Jull, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. re ee schwicher un snät ven Hauptdeviſen etwas mehr 

2 g ſchwankenden Notirungen. — 

Amſaß 12000 Ballen davon für Spekulation and Export 3000 Ballen. | Induſtriepaplere zumeiſt wenig verändert und rubig; Montanwerthe 


Ame ene amertt. Lieſcrungen: nll⸗Auguſt 4%, Käuferpreig, anfangs zum Theil ziemlich feft, fpäter durchſchnittüch schwächer. 
Sept.⸗Oltbr. 4%, Novbr.⸗ Dezember 4%, Januar⸗FJebruar Produkten - Vörſe. 


4% d. Alles Käuferpreis. Berlin, 27. Juli. In Newyork hat der Welzenpret3 geſtern 
Liverpool, 27. Juli, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. auf anhaltende e e Störungen ferner etwas nachgegeben. 
Umſatz 12000 Ballen, davon für Spetulatton u. Export 3000 Ballen. | Die hieſige Produktenbörſe war heute im Vorverkehr auf das ein⸗ 
gefreiene Regenwetter und in der Erwartung, daß der Bundesrath 
Repreſſaltien gegen Rußland beſchließen werde, in feſter Stimmung. 
Auguſt⸗September 4%, do., Septbr.⸗Okt. 4¾ do., Oktober⸗ An der offiziellen Börſe war die Haltung indeß beruhigter. 
November 4%; Käuferpreis, Novbr.⸗Dezbr. 4½ Werth, Dezbr.⸗ en ſetzte etwas höher ein, ging dann aber auf geitrigen 
Bwerth zurück. Roggen eröffnete mit 1¼ M. beſſeren 


iverpool, 27. Juli. Offizielle Notirungen.) Amerikaner bis 144 M. cif Stettin zum Abſchluß kamen, ging der gröber 


4½% do. good middling 4%, do. middling fair 4½, Pernam fair | Mark ab Bahnhof, 147%, M. fret Mühle gehandelt. Hafer war 
4%, do. good fair 4%, Ceara fair 4% do. good falr 4%, Egyp⸗ anfänglich ſehr feit und 1 M. höher, ſpäter kamen 1500 bis 2000 
Han brown fair 4'%,,, do. do. good fair 5, do. do. good 5¼, Tonnen amerikaniſche Waare September⸗Qktober⸗Abladung zu 123 
Peru rough fair —, do. do. good fair 6¼, do. do. good 6½, bis 123½ M. cf Hamburg zum Abſchluß, und auch die Plaßſpeku⸗ 
fine 6, do. moder. rough fair 4%, do. do. good fair 5 ¼, lation ging mit Verkäufen vor, fo daß die Preiſe um 1 M. unter 
good 5 ½, do. ſmooth fair 4½ do. do. good fair 4Y,, M. G. Broach geſtrigen Schlußwerth gedrückt wurden. Roggenmehl bei ſehr 

00d 4, do. fine 4½, Dhollerah good 3¼, do. fully good 4, kleinen Umſätzen etwas beſſer bezahlt. Mais ſtill. Rüb öl feit 
fr 5 4%, do. fine 4%,,|und 30 Pf. höher. Spiritus loko unverändert. Auf die er⸗ 

einde good fair —, do. good 3", Bengal fully good 4, do. neuten Gerüchte über die Neuregelung der Spixitusſteuer eröff⸗ 
fine 4½ neten Termine ſehr feſt; ſpäter etwas rubiger, aber die Preiſe 
Newyork, 26. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ blieben um 20 Pf. höher als geſtern. 


W ul“ 7 (mit Ausſchluß vor Rauhwelzen) per 
Kündigungspreis — Mark. Loto 156—168 M. nach Dualitär 
Lieſerungsqualität 160 M., per diesen Monat 163,50 bez., per 
Juli⸗Auguſt — bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez., ver September⸗ 
Okrbr. 164.50 — 163,25 bez, per Oktbr.⸗Nov. 165,50 — 164,25 bez., 
per Novbr.⸗Dezbr. 166,75 — 165,25 bez., per Dez.⸗Jan. —. 

Roggen ber 1000 Kttogr. 


Loko unbedeutender . 
Termine ermattend. . — 


Tonnen. Kündigungs 
Loto 138—148 M. nach Qual. Lieferungs at 1 M. 
ger 2 er Juli 2 
onat — bez., per ⸗Auguſt —, per Auguſt⸗Sept. —, 
kt. 557 Okt.⸗Nov. 150,25 — 149,25 bez., 


Ruhig. Große und kleine 140 
k. nach Dualität. 

amm. Loko ziemlich unverändert. 
— Tonnen. Kündigungspreis — 
Qual., Lieſerungsqualttät 179 M. 
Pommerſcher mittel bis guter 178 —182 bez., feiner 183—186 
preußiſcher mittel bis guter 178 —182 bez., 
ſchleſiſcher mittel bis guter 179—183 bez., 
Monat — bez., per Juli⸗Aug 
bis 162,25 bez., ver Auguſt⸗Septbr. — 5 
158,5 —156—156,75 bez., per Oktbr.⸗Novbr. 156,5—154,5— 
per Nov.⸗Dez. 155—153,5 bez., per April 1894 153,5—151 
Kuogramm. Voto unverändert. 
8 — M. — 
nat — bez., per Juli⸗ 
—, per Sept.⸗Oktober 116 


per et page 150,75—149,7 
bis 370, Futtergerſte 125—146 M 


Termine niedriger. 
Loko 178—192 M. 


feiner 183—187 bez., 
feiner 184—188 bez., 
uſt 162—162,5—161,5 
ez., per Septbr.⸗Oktober 


Mais ver 1000 
driger. Gekündigt — Tonnen. 
M. nach Qual., per dieſen 
Auguſt — bez., per Auguſt⸗Septbr. 
5 1195 Oktober⸗November 116,5 bez., per Nobbr.⸗Dezbr. 118 

ez. 


Erbſen per 1000 Kilogr. Ko 
Qual., Futterwaare 146—158 M. nach Q 
Roggenmehl Nr. 0 


13 160195 M. nach 


ual. 
und 1 per 100 Kilo brutto in 
Termine anfangs feſt, ſchließt matt. Gekündigt — 
„per dieſen 19 1 ol Juli⸗A 
— er ‚8 

per Oktober⸗November 19401950 — > 


digungspreis — 


Rüböl per 100 Klloar. mit Faß. Termi 
Kündiaungspreis — P. 
3 M., per dieſen Monat M., 
Auguſt — bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez., per Sep 
48—47,9 bez., per Okt.⸗Novbr. 48,1 M 
4816 -48,3 bez., per April⸗Mai 1894 49 
Trockene Kartoffelftärte p. 100 Kilo brutto 
per dieſen Monat 19,20 M. bez. — 
Kilo brutto inkl. Sack per dleſen Mo 
artoffelmehl 
Monat 19,20 M. bez 
Petroleum ohne Ha 
Spiritus mit 50 3 
Spiritus mit 70 M 
10,000 Proz. nach Tralles. G 
9 ohne Faß 35,9 be 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabde. 
Monouf, per Jul Kaüuft und Der f Ai 31 
„ 5 er Augu tbr. 3 
34,5 bez., per September 35,2 —34.9 u 8 
bis 35 bez., per Nov.⸗Dez. 35 
bis 40,3 —40,2 bez., per Mai 40 3 
Welzennehl Nr. ½ 22,00 —20,00 5 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19,00 —18,25 b 
Nr. O n 1 20,25 —19,00 bez., 
p. 100 Kilogr. br. incl. Sack 


„ per Novemb.⸗ 
M. Dezbr. 


euchte Bart ieh 
Kilo; brutto incl. Sack, per 


ndel. 
„Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Verbrauchsabgabe per 100 Liter 3, 


5 per Oktbr.⸗Nov. 35,2 
2 A per April 1894 40,2 


ez., Nr. 0 19,75 —17,75 


bo. feine Marlen 


Feste Umrechnung : | Livre Sterling — 20 m. 1 Dol 1 4½ M. 400 für 2 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. w. = 42 M. 1 Gulden dell. W. 4 KM. 70 Pf., I France oder I Lira oder I Pesete — 30 Pf. 
— ẽ—— . — —— .' b — — — —— — — 


D . M ensoh.20T.L.| — |104,20 be W Hyp.-Pf.| 4%½ |404,70 bz |Wrson.-Teres.| 5 103,5 G. jBaltische gar. ...| 5 
Bu- Diskonto woche. 1.27. un N Pp.. 37, 132,10 8. rb.GId-Pfdb. 5 | 84,50 & _IWrsch.-Wien. 5% 6065 bz N 5 
m.| 3 sr Er 8 1 3 426.00 6 A ar Welchselbahn 5 er 5 Eis. g 27% 108 78 8 
Lenden 2½ 8 T. de nam. 5 5 b mst.-Aotterd., % 91,50 vang:-Dombr. B. 4½ ’ 
kanden 22 BT. | 80,90 Kak. 750 . . 3% 128,80 be et Gotthardbahn 6/,71185.00 E |Kozlow-Wor. K. 4 93,60 d. 
WIEN r | BT. 463,05 be ein- 7Guld-L:| — | 26,80 4 1100,00 8. sl. Mittelm. . 97,60 @ 1889| 4 | 94,25 bz 
| ZW. Fr 4,60 tz FOldenb. Loose 00 — * ital.Merid.-Bah| 7½ 124,20 6 
Warschau. 44, 8 L. 1241,90 be Lüttioh-Lmb...| — | 24,00 be 
ie Berl, T. To need. nt 3½ be Fgontin- Anl. 8 4760 } Lux. Pr. Henri re 56,70 oz 
Anl. 8 N 
oten u. Coupo do. 4888 41, | 37,60 br 4 las). 1106,20/ 14° ee are, 
N — . 0 Bukar.Stadt-A.| 5 86,25 be 4 do. Unionb. 2% 8 do. Kursk gar, 
20 Franos-Stück.... 46,235 be [Buen.Air. Oel 5 | 35,80 l 5 do. Westb. do. Rjäsan gar. 96 80 b 
eee Chines. Anl, 3% 0,0 & — | 85,60 be Westsioilian. ..| 3% | 55,50 br 402,50 bzB. 
Ext. Not. 45d. Sterl. 20,40 be apt. Anloiha a Eh ne 
Kranz. Not. 400 Fros. | 80,95 B. do. 4890 3½ | 93,90 be 5 ; Eisenb.-Stamm-Priorität. 
Seatr.Noten 700 fl. 163,25 be do. _ do. |4 400, 20 bz D. 
#uss. Noten 100 fl. —— 75 be do. Daira-S. 4 x e 444,80 b 
Deutsche Fonds U. Staatspap innländ. L — | 60,40 8. rest -Warsoh. 4% 
a TE Griech. Gold-A 5 36,00 de. Czakat.-St.-Pr. 104,00 ke N 
TTC Paui-NeuRup.| — | * 
so. ©. 2 5 do. Pir.-Lar. 8 r en PER . 
RER, italien. Rente.| 5, | 87,50 & Eisenbahn-Stamm-Aktien. frrienitz ..... #7 107,00 8 Warsoh,-Wienn.| 4 ‚ 1100,20 be 
pas. oon . Kopenh. St.-A. G ———— 6ĩä—¾;ͤ̃! —¼ A 1 5 a WK. O. g. 
* do. 3½ 400,80 be Liesab. Bt. A. l l an 50,00 0d Aschen-Mastr.., * | 60,20 be ortm.-Gron...| 2½ 148, 8 be — —— see. | 90,20 G 
e. do. 3 86,20 nz jexikan. Anl. 6 57,00 he Itenbg.-Zeitz | 9*/,, 192,50 8. MarienbMlawk| 5 109,50 be Anatol. Gold- Db S 1 88.10mG 
ips,int Mosk.Stadt-A. | 5 66,00 6. Crefelder .. 4 76.90 8. meckib. Südb.| — | 47,25 bet S gels 30 G. 
An. 4868 4 1,78 bz Norw.Hyp-Obl| 3½ Grefld-Verdng 2 | 86,80 „ jJOstpr. Südb...| 2 0 de fGotthardbahney. 193,3 
Sta. -Sohid-Soh 2½ | 99,9C c do. Con. A. 6 f. 3 Dortm.-Enson. 4 101,25 oz aalbahn ........ 3½ | 94,00 ne JSieilian. GId.-P 
beet cn, 3 99,20 K 5 5 t , 2289 8 Weimar-Gera . . 
7 ©. 1 „ do. Pap.-An be 2 RER 3 
Fotener Prov. do. do. 4 93,00 C Ludwsh.-Bexb.| 9 / 22%5 fl. IEisenb.-Prioritäts-Obligat. 
Anl. -Noheme - 3½ | 96,40 f. do.Silb.-Rent.| 4% 92.60 G heok-Büch..| 6 132,00 _ _ I 
Gerner - 5 145,00 G. 0. 250 Fl. 54. 4 154,0 @ Mainz-Ludwsh | 41/, 106, 50 be Breslau-War- 
do, -.| 4 108,60 de do. Kr 100058) — 329,00 be. Marnb.-Miawk.| ½ | 69,75 b sohauer Bahn 5 0. — 
do, -.|4 105,0 8. o. 1860er L.!5 147,40 be ockl.Fr.Franz r. Berl. Pferde 
%. 3½ 99,40 be do. 1884er T. Ndrsohl.-Märk.| 4 102, 20 er. | Eisenbahn 4 10,90 r filinois-Eisenb. „| 4 
Gtri.Ldsch| 4 in. Pt- Br. -V 5 66,20 br berschl 3½ | 99,10 0 JManitoba u... 1, | 97, 
do. do. | 3½ | 98,60 be do.Liq.-Pf--Br| 4 63,50 e  fFaslbahn ..... do. (StargPos)| 4 Northern Paoific) 6 407, 
Kur.uNeu- 3 or 'ortugies. Anl. 10 2 n 27 an Louis-Frano. 6 |101,80 be 
mrk.neue| 3½ „ 1888—89| — 33.40 0 . . 17 
de. 3% 957 20 c Auab-Gr.Pr.-A.|4 405/20 be O be _{Worrab. 1890| 4 1104,80 6 
Ostpreuss 3½ 22.0 Röm. Stadt-A.| 4 Albrechtsbahr| - 45,50 G. ibrechtsbgarı 5 | 
Pommer.. 2% ‚60 b „ . 1. „4 80,10 8 aussig-Teplitz 20 Busch Gold-O.| 4½ 
ne e ac [anne ze msi 
. „ D 1 ie . * "Pr, 
40. ½ 97,30 b a0. oo. fund. 5 402,00 be Brünn.Lokalb.| 57 do. 4 1400,20 6. 
Schis., altl. 4 /a| 98,60 8. do. do.amort.| 5 95,40 bl 5. 244,00 be ranz.-Josefo.| 4 
wech 3% 6660 . (42 7 5 air 40. Ge. 48800? | 9300 8. 
a „ . do. ; 
0. 4 18591 K 3 iz. Kasch-Oderb 
u Eh 98,60 . 1880| 2 4 98,10 0 R. ei Gold- Pr. g. 4 97.75 4 
Wetp Gitt, 3½ | 97,50 ba 8. 18720 Leenpe fg. 49), | 95:30 8 eee? 84.80 mG 
8 . 37 3780 K 751 E ronpr.Rud.....| 4% „ o. Salzkam 5 
Se. noul. . 157 ’ 48 »| 4% Lemberg-Cz...| 6½ 123,00 bed fiLmbCzern.stfr) 4 
Pommer... 103, 25 be 18891 84 Oster. Staastsb — do, do. stpfl. 4 
41890) 2 4 9, oo d 7 3 Oest.Stb.alt,g.|3 | 84,30 bd 
0 un ee 3 402,75 bz do. N ? 78 ee 3 Hier G 
> . pfl. 0. Gold -· Prio ‚106 
‚Elsenb.-A. 4 l. Orient 1877 * o. Lokalbahn] 41, 95,50 6. 
Seer. Anieihe| 4 407,00 n _|il.Orient4878| 5 o.Nordwestb.| 5 7 10420 € 
Brom. A. 1892 3½ | 97,70 bd. I1.Oriont1879| 5 67,20 bæ o0.NdwB.G-Pr|5 106,40 G 
Hmb,Sts.Ront.) 31/, | 97,25 G Nikolai-Obl ... 4 60, Lt. B. EIbth.. 5 103,90 G 
de, 40. 1686 = 85,20 B. Pol, * : wo B. Raab-Oedenb. 
de.amort.Anl. r-Anl. Ye d Pr 
a ai 1868. 8 49,80 bz N 
40, Staste-Ant.| 387.00 8. br. 5 107.80 bed 8 (Süber).... | 4 x 
Pras.Präm-Ani| 3½ |182,00 G neue.. 25 102,00 bz aab Gold-Pr 3 
. Fr.-Sch. 407 — 405,00 be edische _| 3 Y Mosoo-Brest _| — döst- B. (Lb. 3 | 64,60 G. o. do. (rz. 100031 96,5 
8d. Präm.-An.| 4 |137,50 fl. Schw. 4890 | 314 | 96,10 G uss. Staatsb.|6,56| 128,50 be do, Obligation.| 5 403,50 be | do. do. kündb, 1900|4 403,50 K 
0G 20. 4.1883] 4%½ 100,80 x eo est. 5,45 75,30 be do. Gold-Prior.| 4 | 96,75 l. Br. Cantr.-Pt.Com-O|3} | 96,25 d 6 


Bavr. "r.-Anı.|4 |145,0 


Baugos. Humb.....) 8½ 1134,00 
M bit Is „ & 


102,75 bea fBerl. 
97'0 rg Lagorhof.... 


7 1 
1 1 
sunwz000]| 


— 


1 
ou 
= 


3.1.3prIt-Pred.Hı 3 
/ 


do. Volpl.Scohldt.| — 


= 


Sohwarzkopff....| 18 228,25 bed 


Potsd. ov. Pfrdb. 5 


PYo,n 


Industrie-Papiere. 
Ig. Elekt.- Ges.| 7 


h “Pr " 


Druck und Serla; der Leſbuchdruckerel von W. Decer u. ab. (A. Ronel) in xolen, 


